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Rinder aktuell: Internationales Webseminar zur individualisierten Rinderfütterung 

Mikronährstoffe zielgerichtet füttern

Im Frühjahr 2019 begann die Erpro-
bung einer neuartigen vernetzten 
Abrufstation für Kühe zur gezielten 
Gabe von Spezialergänzungsfut-
termitteln im Rahmen des EU-wei-
ten Projekts „Internet of Food and 
Farm 2020“ (IoF2020), das im Rah-
men des Forschungs- und Innovati-
onsprogramms „Horizont 2020“ der 
Europäischen Union finanziert wird. 

Neben dem Projektkoordinator, 
dem dänischen Organe Institute, 
sowie Institutionen aus Lettland 
und Litauen ist die Landwirtschafts-
kammer Schleswig-Holstein Partner 
dieses Produktentwicklungsvorha-
bens, welches im Frühjahr 2021 zu 
Ende geht (siehe BB vom 26. De-
zember 2020). Zum Abschluss die-
ses Projektes wurde am 26. Febru-
ar ein international besetztes Web-
seminar mit über 100 Teilnehmern 
aus ganz Europa durchgeführt. Da-
bei stellten die Projektpartner erste 
Ergebnisse aus der Erprobung der 
Pitstop+-Abrufstation vor. Es wur-
den aber auch durch verschiedene 
Firmenvertreter mögliche Ergän-
zungsfuttermittel sowie die Bedeu-
tung einer präzisen und bedarfsge-
rechten Fütterung als gesellschaftli-
cher und politischer  Anspruch auf-
gezeigt. Die Kernbotschaften dieser 
Vorträge sollen im Folgenden zu-
sammengefasst  werden.

Als Einführung ins Thema stell-
te der Autor die Problematik der 
mangelnden Bedarfsdeckung in 
der Fütterung der Transitkuh (Spät-
trächtigkeit bis Frühlaktation) dar: 
Bekanntlich haben Kühe in der 
Frühlaktation eine mehr oder we-
niger stark ausgeprägte negative 
Energiebilanz. Eine gewisse Mobi-
lisation von körpereigenen Fettre-
serven ist normal und auch bei an-
deren Säugetieren in der Natur zu 
beobachten. Entgleist jedoch die-
ser Energiestoffwechsel, weil die 
Leber nicht mehr in der Lage ist, 
die mobilisierten Fette zu verar-
beiten und für andere, aufbauen-
de Stoffwechselwege nutzbar zu 
machen, drohen die weitverbrei-
teten Produktionskrankheiten Ke-
tose und Fettlebersyndrom als ty-
pische Probleme der Transitphase.

Negative Bilanzen  
der Transitkuh

Weniger im Fokus als die Ener-
gie steht aber die Tatsache, dass 

mit der Milchbildung nicht nur 
Energie abgegeben wird, sondern 
auch Eiweiße, Mineralstoffe, Spu-
renelemente und Vitamine. Kalzi-
um ist dabei noch der bekannteste 
Vertreter, dessen mangelnde Mo-
bilisierung zum Milchfieber füh-
ren kann. Darüber hinaus entzie-
hen aber das rasante Wachstum 
des Kalbes in den letzten Wochen 
vor der Geburt sowie die anschlie-
ßende Milchbildung der Kuh Vi-
tamine und Spurenelemente, die 
zugleich in ihrem eigenen Körper 

zur Unterstützung der stetig an-
steigenden Stoffwechselaktivität 
gebraucht werden und nicht oder 
kaum mobilisiert werden können, 
da große Speicher im Körper zu-
meist fehlen. Die Transitkuh befin-
det sich daher oft nicht nur in ei-
ner negativen Energiebilanz, son-
dern auch in einer negativen Mine-
ralstoff- und Spurenelementbilanz, 
wenn die Fütterung diesen erhöh-
ten Bedarf nicht ausgleichen kann.

Diesem erhöhten Bedarf kann 
durch eine geänderte Rationsge-

staltung in der Transitphase Rech-
nung getragen werden, um insbe-
sondere die verminderte Futterauf-
nahme der Transitkuh durch eine 
erhöhte Energie- und Nährstoff-
dichte auszugleichen. Jedoch wer-
den hier immer Kompromisse auf 
Gruppenebene nötig sein und auch 
die betrieblichen Gegebenheiten 
und Betriebsgröße erlauben nicht 
immer eine optimale, kleinteilig 
angepasste Rationsgestaltung. 

Gerade im Bereich der Mikro-
nährstoffe (vor allem Spurenele-
mente, Vitamine, Aminosäuren, Vi-
taminvorstufen) ist jedoch nur eine 
geringe tägliche Futtermenge von 
wenigen Gramm nötig, um die Be-
darfslücke zu schließen. Hier könn-
ten automatisierte Systeme zur 
zeitlich angepassten Supplementie-
rung (Ergänzungsfütterung) Abhil-
fe schaffen, um so Kühe mit über-
durchschnittlicher Leistung länger 
und Kühe mit Risikofaktoren auch 
schon früher zu unterstützen. 

Optimale  
Formulierung

Im zweiten Vortrag berichte-
te Jesper Madsen (Vilomix, Däne-
mark) von seinen Erfahrungen im 
Projekt. Die Firma Vilomix versorg-
te die Projektbetriebe in Dänemark, 
Litauen und Lettland mit ihrem 
Mineralergänzungsfutter. In den 
zwei deutschen Projektbetrieben 

kamen Mischfutter 
aus der Produktion 
von Trouw Nutrition 
(Milkivit) und Salva-
na zum Einsatz. Die 
ersten Tests bei Vi-
lomix fokussierten 
sich auf eine hohe 
Fließfähigkeit, gute 
Akzeptanz durch 
hohe Schmackhaf-
tigkeit und eine 
sinnvolle Unterstüt-
zung der Transitkuh. 
Dabei zeigte sich 
in den Vorabversu-
chen, dass es wich-
tig ist, ein Mineral-
futter mit sehr guter 
Fließfähigkeit durch 
hohe Dichte so-
wie einer geringen 
 Eigenvernetzung 
durch „frei fließen-
de“ kristalline Par-
tikel zu komponie-

Werden viele Kühe mit einer totalen Mischration gefüttert, wie hier auf ei-
nem der Projektbetriebe in Lettland, werden trotz aller Vorteile zwangsläu-
fig auch Kompromisse für das Einzeltier gemacht, das nicht dem Gruppen-
durchschnitt entspricht. Foto: Dr. Ole Lamp
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Abbildung 1: Negative Bilanzen in der Frühlaktation 

Aufgrund des noch nicht voll ausgebildeten Futteraufnahmevermögens kann es zeitweise zu 
einer ungenügenden Bedarfsdeckung in den Bereichen Energie, Protein, Mineralien und Vita-
mine kommen, die nur zum Teil aus Reserven abgefedert werden kann. Quelle: Dr. Ole Lamp
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ren. Dies wurde durch den Einsatz 
von Zucker, Kalk und Viehsalz er-
reicht, die zum Teil auch gleich die 
hohe Akzeptanz und Schmackhaf-
tigkeit des Futters erklärten. Letz-
tere wurde durch die Beimischung 
von Aromen und Getreidegries un-
terstützt. Zur Unterstützung der 
Stoffwechselstabilität wurden ne-
ben der vollen Bandbreite an Spu-
renelementen insbesondere na-
türliches Vitamin E und organisch 
gebundenes Selen eingesetzt, die 
das antioxidative System der Kuh 
unterstützen, da dieses insbeson-
dere in der Frühlaktation stark be-
ansprucht wird. Weiterhin sollte ein 
Enzymzusatz (Amylase) den Stärke-
abbau im Pansen und so die Ener-
giebereitstellung für die dortigen 
Mikroben unterstützen. Wie Mads-
en vorstellte, ergebe sich der ange-
peilte Kostenvorteil vorwiegend 
durch verminderte Krankheitshäu-
figkeiten und eine klare Fokussie-
rung der Anwendung auf die Tran-
sitkühe auch in Herden, die alle 
laktierenden Kühe mit der glei-
chen Totalmisch ration versorgen. 
Eine flächendeckende Anwendung 
hochwertiger Supplemente wäre 
sowohl uneffektiv als auch teuer, 
da viele altmelkende Kühe daraus 
keinen Vorteil mehr ziehen. Aktuell 
laufende Tests befassen sich mit der 
Gabe von pansengeschütztem Cho-
lin an Transitkühe mittels Pitstop+.

Gezielte 
Stoffwechselunterstützung

Die zentrale Rolle der Stoffwech-
seleffizienz stellte Dr. Angela Schrö-
der, Kemin Deutschland, im nächs-
ten Beitrag vor. Dabei bedeutet 
Futtereffizienz nach ihrer Definiti-
on nicht nur die effektive Umwand-
lung von Nährstoffen in Wachstum 
und Milchleistung, sondern sollte 
ganzheitlich gesehen werden. So-
mit stellen auch erhöhte Nutzungs-
dauer und eine verminderte Re-
montierungsrate wichtige Schritte 
auf dem Weg zu einer gesamtbe-
trieblich hohen und nachhaltigen 
Futtereffizienz dar, da nur die un-
bedingt nötige Anzahl an Rindern 
zu versorgen ist. Zur Erreichung ei-
ner hohen Futtereffizienz in der 
einzelnen Kuh verwies Dr. Schrö-
der auf die wissenschaftlich erwie-
sene Relevanz der beiden erstlimi-
tierenden Aminosäuren Methionin 
und Lysin in der Rinderfütterung. 
So sind diese beiden nicht nur die 
wichtigsten Eiweißbausteine, de-
ren Mangel oft eine höhere Milchei-
weißbildung begrenzt, sondern sie 
sind auch von zentraler Bedeutung 
in anderen wichtigen Körperfunkti-

onen wie Energiestoffwechsel, Im-
munabwehr und Fortpflanzung. So 
profitierten laut Dr. Schröder be-
reits trockenstehende Kühe in der 
Transitphase von einer Zulage die-
ser Aminosäuren. 

Als zentralen Angriffspunkt für 
eine gezielte Supplementierung 
der Transitkuh sieht Schröder die 
Unterstützung des Fettstoffwech-
sels in der Leber. So können Methi-
onin und Lysin zusammen mit dem 
Mikronährstoff Cholin die Gefah-
ren einer Leberverfettung und Ke-
tose deutlich vermindern. Die posi-
tiven Effekte einer Cholingabe an 
Transitkühe hinsichtlich Milchleis-
tung, Stoffwechselgesundheit und 
Futtereffizienz wurde erst jüngst 
in einer übergreifenden Auswer-
tung der bisherigen Studienlage 
unabhängig bestätigt (Arshad et 
al., 2019). Den ökonomischen Re-
turn-on-Invest für Cholin gab die 
Referentin mit 4:1 bis 8:1 an. 

Erfahrungen  
der Projektbetriebe

Des Weiteren berichteten zwei 
Betriebsleiter von teilnehmenden 
Milchviehbetrieben aus Lettland 
und Deutschland von ihren Erfah-
rungen mit den Prototypen von 
Pitstop+ und der Verwendung der 
elektronischen Ohrmarke als Erken-
nungstechnik. Indulis Ievinš, Leiter 
des universitätseigenen Lehrbetrie-
bes der lettischen Landwirtschaftli-
chen Universität in Jelgava, stellte 
besonders die Vorteile der universal 
verwendbaren elektronischen Tier-
kennzeichnung heraus, die mit vie-
len anderen Systemen aufgrund ih-
rer Standardisierung kompatibel ist 

und die sichere Zuordnung der Tie-
re auch in der über 500 Kühe umfas-
senden Herde verbessert. Die ersten 
Herausforderungen im Projekt be-
standen in der optimalen Positio-
nierung der Stationen und einer si-

cheren Installation, die den Belas-
tungen durch die neugierigen Tiere 
standhielt. Besondere Vorteile für 
ihn waren die sichere Nachvollzieh-
barkeit der Supplementierung als 
auch die Gewissheit, dass Überdo-
sierungen vermieden werden. Ger-
rit Arendse, Uplengen, stellte deut-
lich heraus, dass der freie Zugang 
der Kühe und die Vermeidung von 
Rangeleien und Platzproblemen 
rund um die Stationen von zentra-
ler Bedeutung seien. Für eine hohe 
Akzeptanz seien für ihn ein gutes 
Aroma der eingesetzten Mischun-
gen und ein jederzeit gefüllter Fut-
terspeicher in der Box die entschei-

denden Punkte. Der Projektkoordi-
nator und Entwickler der Abrufsta-
tionen, Henning Lyngsø Foged, 
machte deutlich, dass das System 
auch für Weidebetriebe mit gele-
gentlichem Stallaufenthalt anpass-
bar sei, und dankte den Projektbe-
trieben für ihre Geduld und Beharr-
lichkeit bei der stetigen Verbesse-
rung der verwendeten Prototypen 
und Vorserientechnik.

Effekte der automatisierten 
Supplementierung

In zwei Vorträgen stellten die 
Projektpartner erste Ergebnisse 
zu Gesundheit und Produktivität 
in den Projektbetrieben vor, in de-
nen Pitstop+ zum Einsatz kam. Die 
Gesundheitsdaten präsentierte Dr. 
Rimantas Stakauskas von der Ve-
terinärmedizinischen Universität 
Kaunas in Litauen für den größten 
der Projektbetriebe mit rund 1.500 
melkenden Kühen. Dabei zeigte 
sich bereits eine deutliche Vermin-
derung von Krankheitsfällen insge-
samt und Gebärmutterentzündun-
gen im Besonderen von über 10 % 
in der mittels Pitstop+ mit Mikro-

nährstoffen zusätzlich versorgten 
Gruppe. Besonders deutlich war 
die Erhöhung des Besamungserfol-
ges von rund 70 % in der Gruppe 
der Mehrkalbskühe. Aber auch bei 
Erstkalbinnen war eine Verbesse-
rung der Fruchtbarkeitsergebnisse 
in diesem Betrieb zu beobachten. 

In der Gesamtbetrachtung der 
Milchleistungs- und Zellzahldaten 
konnte der Autor zwar keine Leis-
tungssteigerungen durch den Ein-
satz von Mikronährstoffen mittels 
automatisierter Supplementierung 
aufzeigen, doch ist dies ein bekann-
tes Phänomen aus Fütterungsversu-
chen, bei denen mittels Zulage von 

Abbildung 2: Technische Optimierung der Futterrezeptur

Damit Ergänzungsfuttermittel über die Pitstop+-Station gefüttert werden 
können, müssen sie gut nachlaufen können und von den Kühen gut ange-
nommen werden. Quelle: Vilomix
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Stoffen eine gut balancierte Ra-
tion weiter aufgewertet werden 
soll. Insbesondere auf Betrieben 
mit einem guten Leistungsniveau 
(im Projekt: zirka 9.900 kg ener-
giekorrigierter Milch in 305 Lak-
tationstagen) ist die Milchleistung 
schwerlich durch den Einsatz von 
Mikronährstoffen steigerbar, ins-
besondere, wenn – wie in diesem 
Projekt – die aktuelle Grundversor-
gung nicht detailliert vorab analy-
siert und standardisiert wurde. In 
diesem ersten Projektkonzept stan-
den die technischen Erprobungen 
der Abrufstationen und die Weiter-
entwicklung der Prototypen zu ei-
nem marktreifen Produkt im Vor-
dergrund. Erst in einem zweiten 
Schritt müssten Mikronährstoffe 
aus der Grundration der melken-
den Herde in die automatisierte 
Supplementierung verlagert wer-
den, sodass insgesamt eine über-
schüssige Gabe an Niederleisten-
de (Luxuskonsum und höhere Aus-
scheidungsverluste) vermieden und 
bei Transitkühen optimierte Kom-
ponenten eingesetzt werden kön-
nen. Eine detaillierte Darstellung 
der Projektergebnisse wird später 
an dieser Stelle folgen.

Weniger Methan durch 
Futterzusatz

Einen neuartigen Futterzusatz 
stellte Christer Ohlsson, DSM, mit 
der Substanz 3-NOP vor, die eine 
erhebliche Verminderung der Me-
thanbildung im Pansen bewirkt. 
Der in Kürze auch als zugelassener 
Futtermittelzusatzstoff verfügba-
re Wirkstoff unterbindet die Um-
setzung von Wasserstoff zu Me-
than am entscheidenden mikrobi-
ellen Enzym, sodass die Kuh zwar 
weiterhin das Gärgas Kohlendio-
xid (CO2) ausscheidet, aber die Bil-
dung des 25-fach stärker klimawirk-
samen Methans um rund ein Drit-
tel vermindert wird, wie die bisher 
43 Versuche in der Milchvieh- und 
Mastrinderfütterung und die zuge-
hörigen 38 wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen zeigen. Somit wird 
nach Ohlssons Einschätzung der Ein-
satz von 3-NOP weltweit ein zentra-
ler Bestandteil in der Minderung der 
nationalen Treibhausgasemissionen 
vieler Länder zur Erreichung der glo-
balen Klimaziele werden. In der Ge-
samtbetrachtung könnten gemäß 
den vorgestellten Daten im Mittel 
1,3 t CO2-Äquivalente je Kuh und 
Jahr bei einem kontinuierlichen Ein-
satz von 1,5 g 3-NOP pro Tag einge-
spart werden. Zugleich wurden kei-
ne negativen Effekte auf Milchleis-
tung und Gesundheit in den Studien 

beobachtet, wie Ohlsson beton-
te. Bisher wurde der Einsatz vor al-
lem als Beimischung in der Mischra-
tion betrachtet. Ein Einsatz in sepa-
raten Feedern wie Pitstop+ würde 
zwar Fehlerquellen wie Mischunge-
nauigkeiten und menschliche Feh-
ler ausschließen, jedoch scheint die 
zeitgleiche Aufnahme mit den Roh-
faserkomponenten, aus denen auch 
das Methan entsteht, von großer 
Bedeutung für die Wirkung zu sein.

Nachhaltigkeit als 
Branchenaufgabe

Wie wichtig Umweltaspekte, aber 
auch Tierwohl und Tiergesundheit 
für die Milchproduktion der nächs-
ten Jahre sein werden, stellte Peter 
Stamp Enemark, bei der Molkerei 
Arla zuständig für Tierwohlfragen, 
vor. Schon jetzt werden vierteljähr-
liche Selbstchecks der Produzenten 
zum aktuellen betrieblichen Tier-
wohlstatus von der Molkerei im 
Rahmen ihres Qualitätssicherungs-
programmes gefordert. Diese die-
nen in erster Linie der Eigenkont-
rolle und der Sicherstellung eines 
hohen Tierwohlniveaus in der ge-
samten Produktion. Neu hinzuge-
kommen ist der Klimacheck, bei 
dem zunächst freiwillig im Jahr 
2020 und zukünftig verpflichtend 
jährlich Daten zu betrieblichen Pro-
zessen rund um die Rinderhaltung 
einschließlich Energieverbrauch, 
Düngung und Futterbau an die 
Molkerei geliefert werden müssen, 
sodass für den Betrieb ein ökolo-
gischer Fußabdruck ermittelt und 
einzelbetriebliche Verbesserungs-
möglichkeiten aufgezeigt werden 
können. Als zentrale Themen der 
Milchkuhhaltung, die von Verbrau-

chern international vorrangig ge-
fordert werden, nannte Enemark 

 ● Weidegang
 ● Verzicht auf Anbindehaltung
 ● kuhgebundene Aufzucht
 ● Verzicht auf Schlachtung tragen-
der Rinder

 ● saubere und lahmfreie Kühe
 ● hohe Nutzungsdauer
Analoge Themen für die Kälber-

aufzucht waren
 ● Gruppenhaltung
 ● Saugen
 ● kuhgebundene Aufzucht
 ● Verzicht auf Kälbertötungen
 ● Exportverzicht
 ● geringe Kälbersterblichkeit
 ● Verzicht auf Enthornungen
Enemark betonte, dass es hier na-

tional unterschiedlich Ausgangsla-
gen und Gewichtungen der The-

men gebe, sodass diese Themen 
nicht für alle Märkte der Molkerei 
die gleiche Rolle spielten oder man-
che bereits heute national geregelt 
seien. Als zentrale Aufgabe sieht 
Arla die Transparenz der Milchpro-
duktion, da nur so Glaubwürdig-
keit gegenüber den Kunden zu er-
reichen sei. Dabei sind die molkerei-
eigenen Qualitätsprogramme keine 
statischen Konstruktionen, sondern 
werden stetig weiterentwickelt, um 
auf neue Herausforderungen zu re-
agieren und betriebliche Verbesse-
rungen in den Bereichen Tierwohl 
und Klimaschutz zu begleiten.

Globale Ziele und 
Lösungen

Im Schlussvortrag der Veranstal-
tung griff Henning Lyngsø Foged 
als Projektleiter diesen Gedanken 
auf und bezog sich hierbei auf of-
fizielle Nachhaltigkeitsziele. In sei-
ner Betrachtung der aktuellen Si-
tuation kritisierte er, dass heutzu-
tage gerade Mikronährstoffe oft 
mit Sicherheitszuschlägen gefüttert 
würden, wie es auch in den zu Pro-
jektbeginn vorhandenen Rationen 
der Projektbetriebe auffiel. Außer-
dem würden in der dänischen Füt-
terungsberatung auch heute oft 
noch 17 % Rohprotein empfohlen. 
Jede dieser Überdosierungen führt 
aber zu erhöhten Ausscheidun-
gen, die über die Ausbringung Bö-
den und Grundwasser mit Stickstoff 
und Schwermetallen belasteten, zu-
gleich aber die Versorgungslücke 
der Transitkühe nicht sicher schlie-
ßen könnten. Mit einer phasenge-
rechten Fütterung mittels automa-
tischer Supplementierung könnten 

Abbildung 4: Aktuelle und zukünftige internationale 
 Tierwohlthemen aus Verbrauchersicht

Für die Molkerei Arla stellte Peter Enemark neben den aktuellen Qualitätssi-
cherungsprogrammen für ihre Lieferanten die wichtigsten Tierwohlthemen 
vor, die im Vermarktungsgebiet eine Rolle spielen. Quelle: Arla
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Dr. Schröder, Kemin, zeigte auf, wie der stark geforderte Leberstoffwechsel 
der Transitkuh durch Gaben von Cholin und Aminosäuren entlastet werden 
kann. Quelle: Kemin
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Schweine aktuell: Netzwerk Fokus Tierwohl

„Tiergerechtes“ Futter einsetzen

Am 24. Februar veranstalteten die 
Landwirtschaftskammern Ham-
burg und Schleswig-Holstein im 
Rahmen des Projektes „Netzwerk 
Fokus Tierwohl“ gemeinsam ein 
Onlineseminar zum Thema „Tier-
gerechte Schweinefütterung – Ein-
satz von Beschäftigungsfutter“. 
Rund 70 Landwirte, Berater und 
andere Interessierte nahmen an 
dem kostenlosen Seminar teil.

Hanna Kothenschulte von der 
Landwirtschaftskammer Ham-
burg stellte die Arbeit des Projek-
tes „Netzwerk Fokus Tierwohl“ vor 
und erläuterte einleitend die Re-
gularien der Tierschutz-Nutztier-
haltungsverordnung (TierSchNutz-
Vo), in der in § 26 im Absatz 1 Num-
mer 1 festgelegt ist, dass Schweine-
halter sicherzustellen haben, dass 

„jedes Schwein jederzeit Zugang zu 
gesundheitlichen unbedenklichem 
und in ausreichender Menge vor-
handenem Beschäftigungsmate-
rial hat, das a) das Schwein unter-
suchen und bewegen kann und b) 
vom Schwein veränderbar ist und 
damit dem Erkundungsverhalten 
dient“. Als Beschäftigungsmateri-
al im Sinne von Absatz 1 Nummer 1 
können insbesondere Stroh, Heu, 
Sägemehl oder eine Mischung die-
ser Materialien dienen. 

Bedürfnis ist nicht  
gleich Bedarf

Das arteigene Fress- und Futter-
suchverhalten erläuterte Christel 
Simantke von der Universität Kas-
sel, Beraterin für artgerechte Tier-
haltung. Sie zeigte auf, dass die 
natürlichen Verhaltensweisen des 
Schweines zwar Ableitungen auf 
die Haltungsempfehlungen für 

Schweine zulassen, aber auch eine 
Herausforderung in der Umset-
zung in der Praxis darstellen. Das 
arteigene Verhalten der Schweine 
entstehe oft aus dem Bedürfnis he-
raus, welches sich beim Fressverhal-
ten durch Erkunden, Wühlen, Kau-

en und Zerreißen der Nahrung zei-
ge. Werde dieses Bedürfnis länger-
fristig nicht befriedigt, so führe es 
zu Verhaltensveränderungen, auch 
weil die Dauer der Nahrungsauf-
nahme in der Praxis nicht immer 
bedürfnisdeckend ist. Neben Ver-
haltensveränderungen würden 
sich bei knapp 80 % der Mägen 
von Mastschweinen mit einer her-
kömmlichen Fütterung pathologi-
sche Veränderungen wie zum Bei-
spiel Magengeschwüre zeigen. Ur-
sache dafür seien eine zu feine Fut-
terstruktur, zu lange Futterphasen 
und Stress.

Zentrale Bedeutung  
für Tierwohl

Die Möglichkeiten der Gestal-
tung einer abwechslungsreichen 

und bedarfsdeckenden Ration er-
läuterte Dr. Jochim Hopp von der 
Firma  Vilofoss. Essenziell für eine 
ausgewogene Ration seien eine 
ausreichende Nähr- und Wirkstoff-
versorgung. Insbesondere reduzier-
te Proteingehalte bieten die Mög-

lichkeit, den 
Stoffwechsel zu 
entlasten, die 
Stallluft (Tier-
SchNutzTierV) 
zu verbessern 
und gleichzei-
tig Futterkosten 
zu reduzieren. 
Für die Entwick-
lung und Auf-
rechterhaltung 
einer gesunden 
Darmflora sei-
en unter ande-
rem die Verdau-
lichkeit, der Ver-
mahlungsgrad 

der schrotförmigen Mischfutter-
komponenten sowie ein gewisser 
Rohfasergehalt zu beachten.

Als „Beschäftigungsfutter“ gel-
ten Raufutter und/oder rohfaser-
reiche Komponentenmischungen 
(≥ 20 % Rohfaser nach ITW). Hier-
mit kann eine deutlich längere 
und intensivere Beschäftigung als 
mit technischem Spielzeug erreicht 
werden. Die tatsächliche Aufnah-
me ist eher gering.

Rohfaser fördere die Verdau-
ungssaftproduktion, führe so zu 
einer optimierten Schichtung des 
Mageninhaltes und rege die Darm-
peristaltik an. Außerdem könne 
das Quellvermögen rohfaserrei-
cher Rationen zu einer verbesser-
ten Sättigung der Tiere führen und 
bei Sauen einen Betrag zur Ener-
gieversorgung leisten.

In Summe könne so ein gesunder 
Verdauungstrakt ruhigere und we-
niger gestresste Tiere hervorrufen. 
Neben der ernährungsphysiologi-
schen Einschätzung seien aber die 
Akzeptanz und die Darreichungs-
form von Beschäftigungsfutter 
entscheidend. Ebenso müsse dar-
auf geachtet werden, dass sich das 
ausgewählte Beschäftigungsfutter 
sowohl für die Fütterungstechnik, 
den Arbeitsaufwand, die Buchten-
strukturierung und als den Gülle-
abfluss eigne. Im Hinblick auf den 
angestrebten Ringelschwanz soll-
te ein möglichst attraktives Ange-
bot von Beschäftigungsfutter an-
gestrebt werden. 

Tierwohl erfordert 
Erfindergeist

Abschließend teilte der Schwei-
nehalter und Berater der Schwei-
nespezialberatung  Schleswig Hol-
stein Gunnar Schuldt seine Erfah-
rungen aus der Praxis anhand vieler 
Beispiele verschiedener Beschäfti-
gungsmaterialien und der dafür 
vorgesehen Halterungen und Be-
hältnisse. 

Er betonte, dass es für keinen 
Betrieb eine Generallösung für 
die optimale Darreichung von Be-
schäftigungsfutter gebe, dass das 
Angebot und die Auswahl ver-
schiedener Beschäftigungsfutter 
weiter steigen würden und von-
seiten der Initiative Tierwohl und 
Tierschutz-Nutztierhaltungsver-
ordnung die Optimierung der Be-
schäftigungsfutter weiterhin ge-
fordert werde.

Janna Fritz
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-90 09 46
jfritz@lksh.de

FAZIT
Mit dem IoF2020-Projekt zur au-
tomatisierten Supplementierung 
von Milchkühen mit Vitaminen 
und Spurenelementen wurde 
eine neue Produktidee als Pit-
stop+-Station marktreif entwi-
ckelt. Das Webinar zum Projekt-
abschluss verdeutlichte den Ge-
samtzusammenhang, in dem 
diese Technologie, aber auch 
die Rinderfütterung insgesamt 

stehen. Dies zeigten die zahl-
reichen Vorträge der internati-
onalen Referentinnen und Refe-
renten. Sowohl die Fragen zum 
Tierwohl als auch zum Klima- und 
Umweltschutz werden zukünf-
tig nur weiter an Bedeutung ge-
winnen und die Milcherzeugung 
wird sich diesen Forderungen 
weiter stellen müssen. Neben 
einer guten Haltungspraxis und 

bedarfsgerechten Fütterung er-
möglichen auch weiterentwickel-
te und teils neuartige Futterzu-
sätze, Tiergesundheit und Emis-
sionen zu optimieren. Wie sich 
deren Verwendung ökonomisch 
auszahlen wird, hängt von be-
stimmten Rahmenbedingungen 
und einem geschickten, an ma-
ximaler Effektivität ausgerichte-
ten Einsatz ab. 

auch Betriebe, die bislang nicht in 
mehreren Gruppen separate be-
darfsoptimierte Rationen anböten, 
zielgerichtet Mikronährstoffe ein-
setzen, so Foged, und zugleich eine 
Überdosierung bei niederleisten-
den Kühen verhindern und Emissio-
nen senken. Er betonte, dass dies im 
Einklang mit vielen Nachhaltigkeits-
zielen der EU und der Vereinten Na-
tionen stehe. Dr. Ole Lamp

Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-16

olamp@lksh.de

Strohraufe im Sauenstall Foto: Janna Fritz


